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A. Das also soll der neue Heiland seyn.
Das redet man mir nimmer un!

3
Und doch gewinnt es so den Schein

Sieh nur wie sich die Juden freun.

Aufschrift
streit ischkant

ans Thor der O. Naimmel!

Ungläubig Voll, komm her zu diesen Tischen

Sieh wie der Glaube kräftig sich erweisthier

Es werden, stannt, mit Vierzehn FischenBei

Hier Vierziptausend Mann gespeist.

Die Krechen waren weit entfernt mit der

Iden von Natur einen bestimmten, abgeschlossen
Begriff zu verbinden. Die verschieden Art

in auf welcher das Patum in dem Griechischen Tragödien

verscheint, liefert hinzu den sprechendsten Beweis,
ihn war ihm wohl nichts, als der unerklärte

Grund (das unbekannte Abstlutz) das allen.
Wolken, Hann Verunderungen, allein Wellen. Her

deln, wohl auch Seyn, zu Grunde liegt. Dieser

kommt es in ihren Tragödien, bald als unausweichliche
Nothwendigkeit, bald als schadenfrohe Opposizion

.



bald als rachende Nemesis vor, und es hien

deßhalb auch abgesehen von der ihr Form des
Christenthums, allerdings noch in der neuere

Tragadie gebraucht werden. Was Schlegel de
von sagt ist, aufs gelindeste, einseitig.

Die Idee die Vorsehung an die Stelle des

Patums, als Prinzig der romantischen Trage.
Die einzuführen, wie jene das der anliker

gewesen seyn soll ist Unsinn. Wenn einmal
die Idee den höchsten Grade der Versehung den

höchsten Grad sie ihre mirglichen Intersion

erreicht hat und darchens praktisch gewor¬

den ist. hört überhaupt die Möglichkeit eines

Brauerspieles auf. Denn aus diesem Gesicht¬

punkte ist der Schwiere und der Tod keinneit
Übel mehr, und jeden der Vorsehung im Kampf

stehende Leidenschaft ist verbrecherisch und

hört auf tragisch zu seyn.

Ich möchte das Leben mit seinen Beschwerlichkei¬
ten mit einer Gebirgs gegend vergleichen,

die dem Wanderer
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